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amerika, Rufsland der Fernost? Es ware doch interessant9jemanden A4US eıner Kul-
DUT: haben, dıe der (mittel-) europäischen ziemlich tern steht. UÜberraschend hoch 1St zudem
die Zahl der Intellektuellen: I11all zaählt allein ehn Theologıie- und rel Philosophieprofesso-
F6 So könnte Metz durchaus mMiıt seiner kritischen Frage recht haben, ob das
Buch nıcht ZU „Bekenntnisbuch einer christlichen Retlexionselite‘‘ (vgl 254) eworden sel.
Hat INa sıch doch fast durchweg un!: selbstverständlicherweıse mıiıt Feuerbac Freud und
Marx auseinandergesetzt. Stellenweise spurt InNnan auch eın weni1g VO  - jener Art schlechten
Gewissens, das I11d!  - häufig be1 Intellektuellen antrıfft, die sıch der Tatsache bewulfßt sınd,
den Privilegierten der Gesellschaft gehören. Neben einundzwanzig utoren männlıchen
zählt I1  - 1Ur reı weiblichen Geschlechts. Neun utoren gehören den Jahrgängen
eA dreizehn den Jahrgängen 1—1 L1UT: wel den Jahrgängen STAl
Be1 aller Verschiedenheıt der Schicksale, Erfahrungen un: Eıinstellungen fällt auf, dafß alle Au-

bereits ‚als Christen geboren“ wurden, W a5 nıcht ausschliefßt, da{fß IMan sıch einer
klaren Überzeugung doch Eersti durchringen mulfßste. ber CS fehlt eigentlich eın Augustinus-
Iyp Dıie Schwierigkeıit solcher Bekenntnisse darın ann Nan Moltmann zustımmen
lıegt darin, „„die Argumente der Vernuftt un! dıe Erzählungen der Geschichte‘“‘ einen SC-
WOSCHECH Zusammenhang bringen. Nıcht allen 1St 1€eSs gelungen. Manch eiıner w1e z 5
eku verbirgt sich hınter eınem Berg VO Gelehrsamkeit (eine Menge nıcht übersetzter F
Late 1n Griechisch, Lateın, Französisch un Englisch zwingt den Durchschnittsleser, eiınen
Dolmetscher hinzuzuziehen!). Andere schreiben engagılert, wI1e z B Küng der Metz; wieder
andere gelassen, often un! konkret, z B Albertz, Bassarak der Moltmann. Das Buch 1St
nıger ZU glatten Durchlesen geeignet. Es ädt vielmehr U: Herumblättern, Zzu Schmö-
kern, : Meditatıon eın der miıt den Worten VO:  — Jens auszudrücken „eıner,
in vierundzwanzıg Stellungnahmen gekleideten Anfrage den Leser: Warum Christ sel
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Fragen den Glauben: Eın Sonntags-Fofum. Hrsg. Albert Keller,
miı1t eiınem Geleitwort VO: Frnst Tewes. Frankfurt/M: Knecht 1979 165

Welcher aufgeschlossene und suchende Mensch hätte nıcht Fragen den Glauben! So
greift INa  - selbstverständlicherweise mıiıt einıger Neugierde einem Buch, das sich diesen
Fragen stellen verspricht. Ernst Tewes, der Regionalbischof VO  3 München, erläutert in e1-
MNCIN kurzen Geleitwort die Entstehungsgeschichte des Buches. Im Frühjahr 1978 begann ILal

1n St Michael, der Jesuitenkiırche inmıtten VO München, mMI1t einem „Sonntags-Forum’”.
Man lu Spätnachmuittag einem kleinen ONzert eın, dem siıch ann eiıne Konterenz-
rede anschlofßfß, die Fra AT christlichen Lebenbewältigung aufgreiten un! entsprechende
Orientierungshilfen ieten sollte: „Die Themen sollten A4AUS den Fragen stammen, die Men:-5
schen in iıhrem heutigen Leben bewegen. Fragen VO' Menschen, denen CS nıcht mehr gelingt,
inmıiıtten des Lebenskreises der Kırche stehen, die aber doch fragend VOT der Kırche stehen
un: eıne ntwort suchen und finden möchten‘‘ (7) Eınige Beispiele dieses Forums wurden 1n
den vorliegenden Band aufgenommen: Zwiefelhofer: „ Was heifst eigentlıch ‚christlich‘?“‘;

Stalder: „Was heifßßt. (szott glauben?“‘; Stalder: „„Was heißt Christus glauben?“‘‘;
Rahner: „„Uber die Dreıifaltigkeit Gottes‘‘; Weissmahr: „ Jst Jesus Christus wahrhaft auter-
standen?“‘; Keller: 57  1€ ann (53Ott das zulassen?‘‘; erber: „Christliche Moral 1m Wan-
del?‘‘; Kahlefeld: ‚„Der christliche Tod‘“‘; Rahner: „Ewı eıit aus Zeıt“‘ Weger. ‚„„Die
Zeıt des Menschen‘‘ un Kummer: „Biologisches WeltEıld und biblische Botschaftt‘“‘ Es
sınd durchweg Themen, die dem heutigen Menschen un: Christen autf der Seele brennen. S1e
werden VO  . Fachleuten ANSCHANSCH: die ert. der Beıiträge siınd Professoren der Phil Hoch-
schule München. Das gesteckte Ziel war sehr anspruchsvoll; x sollte weder eıne Predigt och
eın akademisches Reterat se1in: SES 21iNng ohl eıne Bezeugung der christlichen Botschaft;
jedoch S! da{ß fragende Menschen sıch un: ihr Leben darın wiedererkennen, eine Orientie-
rung ertahren konnten, un: möglicherweise eıne Tür für weıtere Schritte sıch öffnete‘‘ E
Mıt Ausnahme der Beıträge VO: Rahner, Kerber, Weger un! Kkummer, die durch Klarheıt
un! tachliche Kompetenz bestechen, sınd dıe übrigen Beıtr: eın wen1g langatmig un: le1:
den nıcht zuletzt einer verwirrenden Gelehrsamkeıt, ‘5  d;1e ZuUur Orientierung weni1g be1-
steuert. Man hätte siıch diese Beıiträge wesentlich kürzer, pragnanter un! vielleicht auch plaka-
t1ver gewünscht. Dafß 1es erade bei schwierigen Themen auch Fachleuten nıcht leicht fällt

der Hörer/Leser sollte Ja nıcht überfordert werden 1st 1Ur verständlich.
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